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Visionen aus dem Inferno - Kunst 
gegen das Vergessen 
Ausstellung mit Bildern und Zeichnungen von Adolf Frankl (Bratislava 1903 -1983 Wien) 
im Germanischen Nationalmuseum vom 28.09 . bis 30. 11 .1997 

»Geschichte ist das Arsenal 
unserer Erfahrungen; 
man muß sie kennen, um aus 
ihr gewarnt oder bestätigt zu 
werden. « Eugen Kogon 
(Aus: Der SS-Staat. Das System 
der Deutschen Konzentrations
lager, 1946) 

Durch die Nürnberger Rasse
gesetze, die 1935 die Grundla
ge für die Verfolgung und Ver
nichtung von Millionen Men-

sehen legten, die monumenta
len Bauten auf dem ehemali
gen Reichsparteitagsgelände 
und die Nürnberger Prozesse , 
die 1945 eine rechtliche Aufar
beitung der Kriegsgreuel zu lei
sten versuchten, wird Nürn
berg wie kaum eine andere 
Stadt in Deutschland mit den 
Verbrechen des Dritten Rei
ches in Verbindung gebracht. 
Im Germanischen Nationalmu
seum gibt Dani Karavans 

»Straße der Menschenrechte« 
als Zeichen für Menschlichkeit 
und Völkerverständigung eine 
Antwort. Sein Kunstwerk erin
nert an die 30 Artikel der Men
schenrechtserklärung der Ver
einten Nationen, die am 10. 
Dezember 1948 verabschiedet 
wurden . Auf jede der Säulen 
sowie zwei Kopfplatten ist ei
ner der Artikel jeweils in 
Deutsch und dazu in einer an
deren Sprache eingraviert- in 
Sprachen von Völkern , bei de
nen die Menschenrechte 
mißachtet wurden oder 
mißachtet werden . Dem Be
trachter erschließt sich Dani 
Karavans Projekt durch sein 
Nachdenken über die denkmal
haft vergegenwärtigten Rech
te der Menschen , das allerer
ste Voraussetzung für die 
Schließung der Kluft zwischen 
Menschen und Völkern ist, 
und durch das es für jeden ein
zelnen den »Way of Human 
Rights« zu einer humaneren 
Weit zu erobern gilt. 

Die Straße der Menschen
rechte wurde im Rahmen des 
1993 eingeweihten Erweite-
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rungsbaus des Germanischen 
Nationalmuseums realisiert 
und fand die ideelle Unterstüt
zung der Federation Internatio
nale des Ligues des Droits de 
I'Homme. Anläßlich ihrer Ein 
weihung stiftete die Stadt 
Nürnberg als Mahnung und 
Anklage der Menschenrechts
verletzung in der Weit den ab 
1995 international ausgelob
ten »Preis der Menschenrech
te «, mit dem Persönlichkeiten 
ausgezeichnet werden, die 
sich um die Wahrung und Ver
teidigung der Menschenrechte 
besonders verdient gemacht 
haben . Im September dieses 
Jahres wurde der Internationa
le Nürnberger Menschen
rechtspreis zum zweiten Mal 
verliehen- ein würdiger An
laß, um im Germanischen Na
tionalmuseum das Werk Adolf 
Frankls zu zeigen . Seine Bilder 
sind ein erschütterndes Zeug
nis seiner Leidenserfahrung in 
Auschwitz-Birkenau . 

Frank! wurde 1903 in Bratis
lava geboren, wo sich gegen
über der literarischen Metropo
le Prag zu Beginn unseres Jahr
hunderts eine jüdische Maler
schule entwickelte. Künstle
risch begabt begann er schon 
in jungen Jahren zu malen und 
nahm an der Kunstgewerbe
schule seiner Heimatstadt Un
terricht. Auf Wunsch des Va
ters entschloß er sich 
schließlich dazu, einem bürger
lichen Beruf nachzugehen. Er 
trat in das väterliche Geschäft 
für Inneneinrichtung ein und 
eröffnete 1937 seine eigene 
Firma. Im Zuge der »Arisie
rung « Bratislavas wurde 
Frankls Geschäft 1941 enteig-

Adolf Frank! 
Kampf ums Brot 
1964, Öl auf Leinwand 

net. Beschimpft und mißhan
delt wurde er mit seiner Frau 
und den beiden Kindern in ein 
Getto umgesiedelt. 1944 traf 
ihn die Deportation . Er kam zu
nächst in das Durchgangslager 
Sered , schließlich in das Kon
zentrations- und Vernichtungs
lager Auschwitz-Birkenau. »Al
les, was ich im Lager erlebt 
und gesehen habe, << notierte 
Frank! später, »meißelten mei
ne Gedanken zu einem großen 
schrecklichen Zeichenblock zu 
sammen.<< 1945 wurde er be
freit, auch seine Frau und die 
Kinder hatten den Terror über
lebt. Ein großer Teil seiner Fa
milie, darunter sein Vater und 
zwei Brüder, war in den Gas
kammern ermordet worden . 

Er kehrte zu rück mit jener 
unauslöschlichen Erinnerung 

an das Erlebte , die alle, die 
dem höllischen System der 
Konzentrationslager lebend 
entkommen sind, bis zuletzt 
quält. Frank! wurde schwermü
tig . Ein befreundeter Arzt emp
fahl ihm als Therapie, sich wie
der der Malerei zu widmen, 
Blumen zu malen, in seinem In
neren harmonische Bilder zuzu
lassen . Was vor der Leinwand 
aus ihm herausdrängte, waren 
jedoch seine Lagererinnerun
gen, die Innenansichten seiner 
Todesangst und der Erfahrung 
völliger Wehrlosigkeit. 

Seine Visionen erlebten 
Grauens trieben ihn ständig 
zum Weitermalen an: »Die 
Geister kriechen hervor aus 
der Finsternis- es wird uner
träglich. Ich laufe ins Kaffee
haus, hinter mir fühle ich das 

Bild, an dem ich gerade arbei
te, wie es mir unvollendet die 
Weiterarbeit befiehlt. 

Am Abend, wenn alle schla 
fen , hole ich das mit Farbe be
legte Gewebe hervor, und von 
meinem Bett aus beobachte 
ich es stundenlang. Erst durch 
meine Hand, dann nur mit ei
nem Auge, auch durch den 
Spiegel suche ich nach der Lö
sung, die grauenhaften Gedan
ken, die hinter meinen Augen 
toben, für andere verständlich 
zu machen! 

Beim Malen denke ich nicht 
daran, ob es gut oder schlecht 
ist. Mich treibt nur der Wille, 
als Augenzeuge, als einer, der 
es selbst erlitten hat, das un 
verdiente Los von Millionen 
iüdischen und anderen Mit
häftlingen und deren unbe-



schreibliche Angst zu be
schwören' 

ln solchen Stunden ist in 
meinem Inneren ein heiliger 
Zorn, eine eingemeißelte Erin
nerung, die ich mit meinen 
Händen festzuhalten versu
che. ln einer Art, die auch in 
der Zukunft die Menschen an 
diese Tragödie erinnern soll. « 

Frank! arbeitete von 1945 bis 
1975 an seinem Bildzyklus, in 
Bratislava und dann in Wien, 
wo er sich 1949 niedergelas
sen hatte, später in Deutsch
land, wo er seit den 60er Jah
ren lebte. Diesem Zyklus, zu 
dem schon kurz nach seiner 
Befreiung erste Zeichnungen 
entstanden, gab er den Titel 
»Visionen aus dem Inferno «. 
Er geht darin den verschiede
nen Stationen des Leidens-
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weges der Opfer des Dritten 
Reiches nach, beginnend mit 
»Verhaftung« und »Abschied «, 
dem »Deportation « und der 
»Sturz in den Abgrund « fol
gen . Die Bilder befassen sich 
mit dem Alltag im Lager, einem 
Kosmos des Terrors, der die Vor
stellungskraft aller, die seine Er
fahrung nicht teilen mußten, 
bei weitem übersteigt. Sie 
schildern »Fronarbeit«, » Täto
wierung«, »Hunger«, »Kampf 
um Brot«, »Prügelstrafe«, 
»Tod im Stacheldraht«, »Ab
transport toter Häftlinge «, das 
»Ende in den Verbrennungs
öfen «. »Und immer wieder 
spüre ich den Geruch -Rauch 
der Verbrennung. Diesen Ge
ruch werde ich nie mehr los. 
Ich wate in der Suppe des Ge
ruchs.« Schonungslos gibt er 
vor Angst aufgerissene Gesich-

ter wieder, mit fleckigen Far
ben , verschmutzt und todes
nah , die völlige Erniedrigung 
der Menschen, die ebenso ver
stummen läßt und im Betrach 
ter Scham auslöst wie die un 
faßbare Furchtbarkeit des Bö
sen, die bei den Peinigern zu 
tage tritt. Andere Bilder lassen 
die »Hoffnung im Glauben « 
unter den Gepeinigten aufleben . 

»Nichts als die Wahrheit 
kann uns freimachen «, schreibt 
Eugen Kogon , der 1939-45 
Häftling des Lagers Buchen
wald war, in seinem Bericht 
über das System der Deutschen 
Konzentrationslager. ln diesem 
Sinn hat Frank! nicht losgelas
sen, seine Schreckenserfahrun
gen zu fixieren . Durch ihre Dar
stellung wollte er der Nachwelt 
ein Vermächtnis hinterlassen: 

MIT MEINEN WERKEN HABE ICH 

ALLEN VöLKERN DIESER WELT 

EIN MAHNMAL GESETZT. 

ES SOLL NIEMANDEM, 

EGAL WELCHE RELIGION, RASSE 

ODER POLITISCHE ANSCHAUUNG 

ER VERTRITI, DIESES ODER 

ÄHNLICHES WIDERFAHREN! 

Die konkrete Erfahrung des 
Holocausts, die sich in der Psy
che der Überlebenden in im
mer neuen Obsessionen fort
setzt, hat Frank! durch seine 
Malerei zu bewältigen, die Dä
monen zu bannen versucht, 
um damit dem Vergessen ent
gegenzuarbeiten . 

Die Ausstellung zum Geden
ken an den Maler Adolf Frank! 
ist allen Opfern von Verfol
gung und Gewalt gewidmet. 

Adolf Frankl 
Der Stiefel, 1945-50 
Zeichnung auf Papier 

Sie wurde am 28. September 
1997, auf den Tag genau drei
undfünfzig Jahre nach der 
größten Deportation der jüdi
schen Bevölkerung aus der Slo
wakei am 28. September 1944, 
im Germanischen Nationalmu
seum durch Heinz Fischer, den 
Präsidenten des Österreichischen 
Nationalrates, eröffnet- in An
wesenheit des Slowakischen 
Staatspräsidenten Kova.C. 

Im Lapidarium sowie in der 
Kartäuserkirche des Museums 
zeigt sie rund 200 Gemälde, 
Zeichnungen, Aquarelle sowie 
zahlreiche Dokumente. Pro
jektkoordinator ist Thomas 
Frank!, der Sohn des Künstlers. 
Er begleitet die Ausstellung 
auf ihren verschiedenen Statio
nen . ln Zusammenarbeit mit 
Horst Henschel, dem Leiter 
des kunstpädagogischen Zen
trums im Germanischen Natio
nalmuseum/Abteilung Schu
len, erstellte er ein Begleitpro
gramm, zu dem Historiker, Kul
tu rkritiker sowie Zeitzeugen , 
Opfer und Kinder der Täter, zu 
Vorträgen und Diskussionsver
anstaltungen eingeladen sind. 

Das Ausstellungsprojekt 
steht unter der Schirmherrschaft 
des UN-Hochkommissars für 
Menschenrechte und - in 
Nürnberg- des Oberbürger
meisters Ludwig Scholz. Wir 
wünschen , daß dieses Projekt 
gerade im Jahr 1997, welches 
vom Ministerrat der EU zum 
»Europäischen Jahr gegen Ras
sismus « erklärt wurde, viele 
Menschen erreicht. 

Ursula Peters 


